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fürchten. Das Bündnis zwischen der österreichisch-ungarischen Monarchie und 
Deutschland ist heute fester denn je, dasselbe ist unerschütterlich.» Bis hierher die 
Äusserungen des Grafen Czernin. Meine persönliche Meinung geht dahin, dass 
trotz aller Friedenssehnsucht, die hier herrscht, die deutschen und österreichi
schen Erklärungen nicht als ein Zeichen der Schwäche gedeutet werden können. 
Sie sind eher als eine geschickte Ausnützung der innern Verhältnisse in Russland 
anzusehen.
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La Légation de Suisse à Berlin 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie de réception
T n° 24 Berlin, 17. April 1917, 7.59 Uhr

Antwort auf Ihr Telegramm Nr. 38 Hier spricht man ernstlich von Bestrebun
gen zur Herbeiführung eines Separatfriedens mit Russland, selbst wenn auf Kur
land verzichtet werden müsse. Der österreichische Verbündete macht noch 
Schwierigkeiten wegen Lublin. Der spanische Botschafter ist der Ansicht, dass 
angesichts der innern Verhältnisse in Russland ein Erfolg möglich sei. Aus 
wohlunterrichteter journalistischer Quelle wird mir mitgeteilt, dass seit gestern 
wenn auch nicht der formelle, so doch der tatsächliche Waffenstillstand an der 
russischen Front herrsche.

1. Cf. n° 294, note 1.
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La Division des Affaires étrangères du Département politique 
à la Légation de Suisse à Washington

Copie d ’expédition
Tn"  67 Bern, 17. April 1917, 8.30 Uhr

Wir erhielten Ihr Telegramm N r .4 4 1 und teilen Ihnen mit, dass uns dessen 
Inhalt als Antwort auf unser Kabel Nr. 4 2 2 unverständlich ist. Unser Auftrag 
ging dahin, unsere Einkäufe in Amerika zur Verproviantierung unseres Landes 
zur Sprache zu bringen. Wir vermögen nicht zu beurteilen, weshalb Sie sich auf 
das Statement Hoover bezogen, das uns unbekannt ist. Die Bemerkung Lansings,

1.Cf.n0 292.
2. C fn° 291.

dodis.ch/43570dodis.ch/43570

http://dodis.ch/43570
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/43570

	Bd06_00000613

